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Der parbensinn beim fcbönen Gefcblecbt,

Einst hoebgewertet, wird beut' abgelcbwäcbt.

ÏÏIan bat die Sache ernstlich untersucht,
Die Resultate säuberlich gebucht.

Ginst hieß es: über sei dem ïïlann die prau
Im parbenseb'n; nun stimmt's, fcbeint's, nicbt genau.

Der prau Sprach zu man Sinn für Blau allein,
ïïîan glaubt es gern: sie lebätzt den blauen Schein!

Das ïïïânnerauge lieber inklinier'
Zu Rot, Grün, Gelb, das heißt: zu lüein, Schnaps, Bier!

3etzt aus der neuen lüelt kommt uns die ïïlâr',
Daß docb der ïïïann der parbenfein're wär'.

Icb glaube fast, zu lassen sei der Zank,
Der ïïïann wie's lüeib seb'n parben, Gott sei Dank!

Kenn' ich docb eben, wo die Sie, der Er
pamos bewandert sind in der Couleur.

lüenn sie am stillen Fjerd vom Ceder ziebn,
lüird's beiden vor den .Flugen blau und grün! -ee-

3fcb bin der Düftcler Schreier
Ein freund der Scbriftftellerei,
£eg icb docb gelegentlich felber
Ein literarifebes 6i.

Wenn auch mit brüchiger Schale

Und obne tiefen Gebalt,
Von krummen und holprigen formen,
ïïleift mangelhafter Geftalt.

Docb was an Büchern und Werken

Zur Zeit auf dem fflarkte liegt vor
Das fteigt fchon ins ungeheure,
türmt ficb zu Bergen empor!

Wer foll das alles noeb lefen

In unfrer fcbnellebigen Zeit?
ITlir fcbeint, man gebe entfebieden
Huf diefem Gebiete zu weit.

Wobl weiß icb, daß geiftige ÏÏahrung
Dem Volke noch immer tut not
^edoeb an vorderster Stelle
Steht immer das tägliche Brot.

Berner Husftellung im
©aftwirtgewerbe.

2>uhe Hes ifdj es jet$ boch glunge,
Sltir heis ho.lt l)üür gar giibig breidjt
Hnb oo be Sllte u be 3unge
|>et bas gar ïltener bannig beidjt ;

Sem äBirtefcjjtanb e &oajgtnug:
gufjgtufig gränhli lleberfd)u&!

Wi barf mit föttig* Sîefultate
©ich roüger beicö fdjo füre Iah,
Senn 3ebe fett: 3a b'Oadj het Sraoe,

Sie müef3e 's 3üüg roobl guet o'rftab,
©o fdjöni ©ach üs gfeboue leu

lt (Sälb u'rbiene no roie £jeu!

3n allen 3"tt9e ifrh's gfäjtanbe
Sas SRüehme het hei 2tenb meh gnob,
5So Sürrerot bis SKeiftcrfdjroanbe
©te alli 5ahlrüd) jue n'is cbo,

©ie fäge, glunge fo roie bie

©ig nie no het Usfchtellig gfi!

Srum ifd) es o be SBirte 5'gönne
Saf3 fte fed) einifd) freue djeu,
11 liechterlol) tuet }e£e brönne
SBtgeiftcrig erfet) rächt uf's 3teu:
<£s het b's 3abr Slünjäbunbertääb
<£ früfdje Sïïuet üs Stllne gäbj

©0 löht \t% nümme b'©ringe lampe.
ÎI fchtellet 0 ber Sbifel fefebt,

Sötjt nümme uf ech umme trampe
3m Oft u ©übe, STorb u SBefcbt:

fchöne ©runbfebtei hei mer gfebafft
Sür üf'ri 2Blrte*©noffefchaft. SämeL

J9 6tne HbfttrnrnungsUgende. J&

Selbroyfa tjaf ftd) polilifd) mäd)tig fortentroicfelt. Itidjt, bafj es
etroa tjeute auf einem anbern Platte ftänbe, aber jeber Bürger non Selb»

royla fütjlt ficb unenblid) metjr, feit er einer beftimmten Partei angeljört.
früher mar bas ja audj fdjon ber $all, aber über gerotffe Dinge fonnte
man bamals nodj in berfelben Partei bod) in guten Creuen nerfdiebener
2tnftd)t fein. ^efyt ift bas aber unmöglid) geroorben, benn 511 ben nidjts«
fagenbften Dingen nimmt tjeut ein redjter Selbrofler ber Partei roegen
Stellung.

3üngft gab es nun roegen eines Heubaues grofje Aufregung in
ber tSemetnbe. Diefer lleubau betraf ein öffentlidjes (öebäube, aber
fojufagcn biefes nidjt metjr felbft, fonbern nur nod) bie 2ibtrittbec?el
in ben oerfdjiebenen (Etagen, benn fonft ftanb ber Sau frr unb fertig ba.

£s gab ba ^ Parteien: \. bie Sojialbemofraten, b. Ij. eine Partei,
barin jeber als Sojius bemofrattfdje Polttif treiben barf. Das tßefeü%

fcfcaftsretmögen ift nidjt eingeteilt in îtfajien, fonbern unteilbar, roe'l es

einfiroeilen nod) nid)ts ju teilen gibt, nicbt einmal IDutfiroeggen. 2. bie

Demofraien, b. tj. biejenigen, bie bem Demos ben Sart fragen, roo er
itjn manchmal gar nidjt beifjt. 7>. bie liberalen, bie itjren Hamen bem
Umftanbe oerfcanfen, bafj fte lieber alles" trollen. ^. Die nerbänbleten
Sürger, meil fte itjre <§öpfe mit feibenen Bänbern aneinanber gebunben
tjaben. Sie mad)en ftarf in Pieljjudjt ober roie mir Sateiner fagen mürben,
boos-vis. Sie befirjen eine alte Burg auf bem Sdjilbberge, bie fte an
feften mit Sofen befragen.

Die riidjtung bes öffentlichen (ßebäubes tjatte alfo unbeanftanbet
ftattgefunben, aber becfellos harrten immer nodj bie Klofets bes Segens
oon oben 1

Die So5talbemofraten rcollten fte aus Hufbaurntjo^ erftellen, benn
fie fagten fidj: ÎDir Dermögensl

Die Demofraten tjatten metjr Zutrauen 5U folibem (Êicbentjolj, bie £ibe=

ralen fdjroärmten für efdjenes, matjrenb bie nerbänbletcn Sürger behaupteten:
Cannenes tuts für ben g>votâ auctjl So ftanb bie Perfammlung ftreilenb
um bie Klofets tjerum, als ftdj ein Unabhängiger itjnen nâtjerte. <£ben

Ijatte er einen Dringlidjfeitsantrag geftellt, benn er fam bireft oon Selb=

roylas i)ötjen Ijerunter, mo man einen guten Hîoft fdjenft, unb jebe Vfli'
nute roar für Um foftbar. Keine ber ^ Parteien aber gab itjren Stanb«

punft auf, obrootjl fte bie Sebrängnis bes Unabhängigen bemerften. Das
Klofet fonnte feine bodj fonft genau umfctjriebene Beftimmung nidjt er«

füllen unb bas Unnermeiblidje gefdjatj, meil man itjm, bem
Unabhängigen, fogar bie Sefjhaftigfett oermeigette, rooburdj er, ber fonft (Sut'
beleumbete bei ben Häcijflfteljenben überbies nodj in üblen (Berudj fam!

fi fi
J& Schwacher Ç,x\&Xz. J&

Ja, was tueft jetzt, Sepperl, wenn dir der Dokter 's Bier ver=
boten bat?

ïïlei, was werd i tun Abonniert hab i mi auf die Bräuerzeitung
Das Bier"!

Was ftellft du dir darunter vor, fritz, wenn es auf der Wetter--

antagetafel beißt: Eine Wärmewelle ift im flnzuge?"
Den Papa, wenn er eine warme Wurft im Sack bat.

J& fierr Hsra.
(frei'lich nach Reine.)

Sägltd) ging bte oielumroorb'ne
Srjr'fdjc Sïïufe rafd) uorüber
2tn ben fjenftern bes §errn 2lsra,
2)er naaj ihr tu Sel)nfudjt glühte.

Säglid) tippt' er an ber ©bannon
3roölf ©ebirbte, beren Keime
(£r mu^t' biegen ober bredjen.
Sägltd) roarb er bleich unb blcidjer.

®tnes Stbenbs naht' bie îïïufe
3hm, bem nie uon ihr ©ehüjjten,
Hnb fd)on roollt' er froh ihr Rünben,
SCer er fei, roas er uerbiene.

Sod) fte rotnhte ab mit Sadjen :

Senn' Sid) fajon 23i|t non bem ©tammr
Serer, bie 51t btcbten glauben,
3!Cäl)reitb fie blos 3etten fchinben!"

^* -ee-

J& Druchfebler.
Sohanna greunb unb fiarlo (Sftridt

beehren fid), ihre SSerlobung anjujeigen.
Sie SSermähtung finbet im Jrühling ftatt.

3iägel: 3&r roerbeb perfe ä fdjo bi bere

©arajjene uffe gfi ft im ©orfo ober
tuic fie gtjeifit, iunberbeitli roill'§ gfjeifje
l)ät uf be ^latätere ^lodjrejent".

©hueri: Siprepoeljne Jîâgeli, idj bi gange,
roill gftanbett ift |)öd) b e 3 e n t roas jirfa
'ê Sîuntercuï tft oo rejent. Qhr Ijänb perfe
in ©uerer grufige ©tünblerpbantafie
'§ ©lidlig gitteret, ruie îiene, mon im
Sagblatt :c. ä fo es ©ittticbfeitêgroehber
agftimmt bänb ttnb fäb bänber."

S^ägel: ,2Batum fjät benn b'Solijei b'
qjlafäter fttmfitjiert?'

©bueri: 2Bää feit fonfisjiert? SEBW f
benanb ä djli abjetoteefeb uf bem $lafat
unb roill ihre be edjntttlaudj uf bie läti
Site lampet? STJtödjt fi roobl oerträge.
So müefjt ante ©amftigntadjt be halt»
Danton fumfttitert roerbe.

SHäget: 36r toäreb guet gft al§ SBolijei-
fumiffät j'öobom ober ä'@umera& ine
unb fäb roäriber mit ©uerem fdjroinene
©djamgfübt."

©bueri: »Reiter gfeit ©djamgfübl? ©rfteS
gits i br Ctttenatur gar ïetê ©cbamgfübl
unb jroeiteâ ijajeâ im Sorio uffen att
Obig gftofse poil; a bem a ift bas ©tuet
febintê nüb ä fo fdjinant, bafj en @ter=

bredjtlet btunje müefjti rotlj roerbe. ÜbiU
ges bänb 3br 'n ©uerem ©firbtli au
berig £>önggerflamme, bafj bie gröfet
©cbamrötbi nümen afajlieg."

Sîâgel : £erig müenb ôppiê fäge, roon
aU Sag b'Sage mit jroo ÜTia§ 3lnfebot
müenb febmiere, beoor fi SBeg t)ät"

Oer Farbensinn beim schönen (Zeickleckt,

Cinst kockgewertet, wirä beut' abgeickwäckt.

Man bat äie Lacke ernstlick untersucbt,
Vie Resultate säuberlicb gebückt.

Cinst kiek es: über sei äem Mann äie s^rau

Im farbensek'n; nun stimmt's, ickeint's, nicbt genau.

ver frau îpracb man Linn für Klau allein,
Man glaubt es gern: sie ickätxt äen blauen Zckein!

Das Männerauge lieber inklinier'
?u Kot, 6rün, 6elb, äas keikt: xu Aein, Lcknaps, Zier!

Jetxt aus äer neuen Aelt kommt uns äie Mär',
vak äock äer Mann äer s^arbenfein're wär'.

Ick glaube fast, xu lassen sei äer ?ank,
Der Mann wie's üleib seb'n Farben, lZott sei vank!

Kenn' ick äock Lken, vvo äie Sie, äer Lr
Jarnos bevvanäert sinä in äer douleur.

Aenn sie am stillen f?erä vom Leäer xiebn.
ltlirä's beiäen vor äen ^ugen blau unä grün! -ee-

Isen bin äer vülleler Schreier
Cin freunä äer Sckriftlleiierei,
Leg ick äock gelegentlick selber

Lin literarisches Li.

Aenn auck mit brückiger Schale

ilnä okne tiefen Lekait,
Von krummen unä koiprigen formen,
Meist mangelkafter Lestait.

Vock was an Kückern unä Aerken
Zur Zeit auf äem Markte liegt vor
vas steigt sckon ins ungekeure,
5ürmt sjck xu Kerzen empor!

Aer soll äas alles nock lesen

In unsrer scknellebigen Zeit?
Mir sckeint. man geke entsckieäen

Auf äielem Lebieie xu weit.

Aokl weik ick, äalZ geistige Nakrung
vcm Volke nock immer tut not
Ieäock an voräerlter Stelle
Stekt immer äas täglicke Lrot.

^»

lkevnev )Zuskrellung im
Gâstv?irrgev?erbe.

Juhe Res isch es jetz doch gwnge,
Mir heis halt hüür gar gübig brcicht
And vo de Alte u de Junge
Het das gar Niener däwäg deicht ;

Dem Wirteschtand e Hochginuß:
Fufzgtusig Fränkli Ueberschuß!

Mi darf mit sottig' Resultate
Sich Wäger deich scho füre iah.
Denn Jede seit: Ja o'Sach het Fade,
Die müefze 's Züüg wohl guet v'rstah,
So schönt Sach üs gschoue leu
A Güld v'rdiene no wie Heu!

In allen Ziitige isch's gschtande

Das Rüehme het kei Aend meh gnoh,
Vo Dürrerot bis Meisterschwande
Sie alli zahlriich zue n'is cho,

Sie säge, glunge so wie die

Sig nie no kei llsschtellig gsi!

Drum isch es o de Wirte z'gönne
Daß sie sech einisch freue cheu,

U liechterloh tuet jetze brönne
Vigeisterig ersch rächt uf's Neu:
Es het d's Jahr Nünzähundertzäh
E ftüsche Muet üs Allne güh!

So löht jetz nümme d'Gringe lampe.
A schteller o der Ehifel fescht.

Löht nümme us ech umme trampe
Zm Ost u Süde, Nord u Wescht:
E schöne Grundschtei hei mer gschafft

Für üs'ri Mrte-Gnosseschaft. ssmei.

^ Eine Ubsrîmmungslegenàe. ^
Seldwyla hat sich politisch mächtig fortentwickelt. Nicht, daß es

etwa heute auf einem andern Platze stände, aber jeder Bürger von Seld-
wvla fühlt sich unendlich mehr, seit er einer bestimmten Partei angehört.
Früher war das ja auch schon der Lall, aber über gewisse Dinge konnte

man damals noch in derselben Partei doch in guten Treuen verschiedener
Ansicht sein. Jetzt ist das aber unmöglich geworden, denn zu den
nichtssagendsten Dingen nimmt heut ein rechter Seldwyler der Partei wegen
Stellung.

Jüngst gab cs nun wegen eines Neubaues große Aufregung in
der Gemeinde. Dieser Neubau betraf ein öffentliches Gebäude, aber
sozusagen dieses nicht mehr selbst, sondern nur noch die Abtrittdeckel
in den verschiedenen Ttagen, denn sonst stand der Bau fix und fertig da.

Ts gab da ^ Parteien: j.. die Sozialdemokraten, d.h. eine Partei,
darin jeder als Sozius demokratische Politik treiben darf. Das Gesell-
schastsveimögen ist nicht eingeteilt in Akazien, sondern unteilbar, we°l es

einstweilen noch nichts zu teilen gibt, nicht einmal N)urstweggen. 2. die

Demokraten, d. h. diejenigen, die dem Demos den Bart kratzen, wo er
ihn manchmal gar nicht beißt. 5. die Liberalen, die ihren Namen dem
Umstände verdanken, daß sie lieber alles" wollen. ^. Die verbändleten
Bürger, weil sie ihre Zöpfe mit seidenen Bändern aneinander gebunden
haben. Sie machen stark in Viehzucht oder wie wir Lateiner sagen würden,
boos-vis. Sie besitzen eine alte Burg auf dem Schildberge, die sie an
Festen mit Rosen bekränzen.

Die Tnichtung des öffentlichen Gebäudes hatte also unbeanstandet
stattgefunden, aber deckellos harrten immer noch die Alosets des Segens
von obenl

Die Sozialdemokraten wollten sie aus Nußbaumholz erstellen, denn
sie sagten sich: Wir Vermögens I

Die Demokraten hatten mehr Zutrauen zu solidem Tichenholz, die
Liberalen schwärmten für eschenes, wahrend die verbändleten Bürger behaupteten:
Tannenes tuts für den Zweck auch! So stand die Versammlung streitend

um die Alosets herum, als sich ein Unabhängiger ihnen näherte. Tben
hatte er einen Dringlichkeitsantrag gestellt, denn er kam direkt von Seld-
wvlas Höhen herunter, wo man einen guten Most schenkt, und jede Minute

war für ihn kostbar. Aeine der ^ Parteien aber gab ihren Standpunkt

auf, obwohl sie die Bedrängnis des Unabhängigen bemerkten. Das
Aloset konnte seine doch sonst genau umschriebene Bestimmung nicht
erfüllen und das Unvermeidliche geschah, weil man ihm, dem Unab-
hängigen, sogar die Seßhaftigkeit verweigerte, wodurch er, der sonst
Gutbeleumdete bei den Nächfistehenden überdies noch in üblen Geruch kam!

^?

^ 8ckn>a<che? Srl»t2. ^S?

Ja, was iuell jetxt, Sepperl, wenn äir äer vokter 's Kier
verboten kat?

Mei, was werä i tun Abonniert kab i mi auf äie Kräuerxeitung
vas Kier"!

Aas stellst äu äir äarunter vor, frilx, wenn es auf äer Aetter-
anlagetafel keilZt: Line Aärmewelle ill im Anxuge?"

Ven ?apa, wenn er eine warme Aurll im Sack kat.

^i? r)ei-r Usra. uü?

(ffrei-Iicii nscti t>cine.)

Täglich ging die vielumworb'ne
Lyr'schc Muse rasch vorüber
An den Fenstern des Herrn Asra,
Der nach ihr in Sehnsucht glühte.

Täglich tippt' er an der Shannon
Zwölf Gedickte, deren Reime
Er mußt' biegen oder brechen.

Täglich ward er bleich und bleicher.

Eines Abends naht' die Muse
Ihm, dein nie von ihr Geküßten,
And schon wollt' er froh ihr künden.
Wer er sei. was er verdiene.

Doch sie winkte ab mit Lachen :

..Kenn' Dich schon Bist von dem Stamm?
Derer, die zu dichten glauben.
Während sie blos Zeilen schinden!"

^« ee-

^ Vruckfekler. ^
Iohanna Freund und Carlo Estrich

beehren sich, ihre Verlobung anzuzeigen.
Die Vermährung findet im Frühling statt.

Nägel: Ihr werded perse ä scho bi dere

Saraszene usse gsi st im Corso oder
wie sie gheiszt, sunderheitli will's gheiße

hät us de Plakälere Hochrezent'.
Chueri: ^ Aprepoehne Rägeli. ich bi gange.

will gstanden ist Hoch dezent, was zirka
's Kunteräri ist vo rezent. Ihr händ perse

in Euerer grusige Stündlerphantasie
's Gliälig gwitteret, wie Diene, won im
Tagblatt ?c. ä so es Siltlichkeitsgwehber
agstiinml händ und säb händer."

Rägel: Wanim hät denn d'Bolizei d'
Plakäter kumfitziert?'

Chueri: Wää seit konfisziert? Will,"
denand ä chli abschlecked us dem Plakat
und will ihre de Schnittlauch uf die lad
Site lampel? Möcht si wohl vertrage.
Do müeszt ame Samstigznacht de halb
Kanton kumfihiert werde.

Rägel: Ihr wäred guet gsi als Bolizei-
kumissär z'Sodom oder z'Gumerah ine
und säb wärider mit Euerem schwinene

Schamgsühl."
Chueri: .Heiter gseit Schamgfühl? Erstes

gits i dr Litlenatur gar keis Schamgfühl
und zweites isches im Korso ussen all
Obig gstoße voll: a dem a ist das Stuck
schints nüd ä so schinant, daß en Eier-
brechtlerblunze müeszti roth werde. Übriges

händ Ihr in Euerem Gsichtli au
derig Hönggerflamme. daß die grüßt
Scbamröthi nümen aschlieg."

Rägel: »Derig müend öppis säge, worr
all Tag d'Sage mit zwo Maß Ankehol
müend schmiere, bevor st Weg hät."
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